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Hebraica. 


(BIBEL) D^nn Psalmen, mit Commentar fP rHDl Simrat Jah 
von Sam. S. Sternberg . 8. Szitomir 1878. 

CHAIMOWITZ, Jehuda. rtetWTTI rUlöNH ka-Emuna we - ha- 
Baskala. Glauben und Aufklärung. I. Theil. 8. Wilna 


1874. 


BAEHRMAN (jNDnnyiO, Elieser b. Jakob. rWü m HDlö Mosede 
Dat Mosche. Religionslehre für Gymnasien. 8. Petersburg 


1874. 


ELIA Chassan aus Jerusalem. D^IPTT ]V"D1 Sichron Jeruschala - 
jim. Gespräch über die Bedeutung des heiligen Landes. 4°. 
Livorno 1874. 

ELIA Wilna. rfHnyn )ltfc6n EDE/Q Mischpat ha - Laschon ha - 
Ibrit. ITebr. Grammatik, nach der Originalhandschrift ver¬ 
besserte und vermehrte Ausgabe, herausgeg. von Arie Lob 
b. Sal . Gordon. 8. Wilna 1874. 

FISCHER, Jak. Benj. Seeb. bf Kol Ebel. Auf den Tod 
des Rabbiners zu Sered Benj. Seeb Fuchs . 8. Wien 1874. 
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GRAETZ, H. Dibre Jeme ha - Jehudim. Ge¬ 

schichte der Juden in hebräischer Uebersetzung von Abr. 
Cohen Kaplan. Band III, Lief. 1. 8. Wien 1875. (48 S., 

8 Sgr.) 

JECHESK1EL Jakob aus Wilna. "TiDO nBD roiyo j 

Maarechet Sijre Mischar . Kaufmännische Buchhaltung. 2. 
verm. Ausg. 8. Wilna 1874. 

KAEMPF, S. H. DpJP ITQ Beth Jakob . Das tägliche Ritual,! 
übersetzt nebst Text. 8. Prag 1874. 

PS AN TER ("1^:dd), Jac. b. Ascher. proyoro D'Himn n mp Korot 
ha-Jehudim. Geschichte der Juden in Rumänien, als II. Theil 
des npjyon D’D’H nai. 8. Lemberg 1873. 

SAMARITANISCHE (das) Targum zum Pentateuch ’TJQiy rann 
minn bv. Zum erstenmale in hebr. Quadratschrift, nebst 
einem Anhänge textkrit. Inhalts, herausgeg. von Ad. Brüll . 1 
8. Frankfurt a. M. 1875. (VIII, 248 S., 7/4 Mark.) 

[Mit dem letzten Hefte, Deuteron., welches 1874 datirt 
ist, erhalten wir den Gesammttitel nebst kurzem Vorw.; 
ein Anhang ist H. B. XIV, 117 verzeichnet. Der Her¬ 
ausgeber beabsichtigt ein samarit. Wörterbuch; wäre es 
nicht gerathen, zunächst nur ein Glossar für den Penta¬ 
teuch zu bearbeiten und als einen der versprochenen An¬ 
hänge folgen zu lassen? $£.] 

SCHWARZ, G. bfcOtC” mnx Acharit Jisrael. Ueber Jesaja’s 
Weissagung von Vers 13 Cap. 52 bis Ende Cap. 53 nebst 
Anmerkungen. 8. Wien 1874. 

SLONIMSKI, Ch. Sei. IDDi niN Ot Sikkaron . Biographie Alex, 
v. Humboldt’s. 8. Warschau 1874. 

ZACHUT, Mose. dy\V HD’ Jesod Holam . Dramma Ebraico j 

pubblicato per cura di D. J. Maroni , Rabb. magg. in Fi¬ 
renze. 8. Livorno 1875. [Vessillo p. 178.] 

Jucjaica. 

ALLIANCE Isr. Universelle. Bulletin 2. Semestre 1874. 8. 

Paris 1874. 

APPEL, M. De rebus Samaritanorum sub imperio Romanorum 
peractis. 8. Göttingen 1874. (97 S ) 

BÄCK, S. Die Erzählungen und Religionssätze der heiligen 
Schrift, bearbeitet für die israelitische Jugend. I. Theil. 8. 
Lissa 1874. (229 S., Anhang 34 S., brosch. 12 Sgr., geb. 

caselll/ Crescentino. Tempio Israelitico di Torino. 8. To- j 
rino 1875. fVessillo p. 176.] 

DRABKIN, Abrah. Fragmenta Commentarii ad Pentateuchum 
Samaritano-Arabici sex, nunc primum edita atquc iliustrata. 

8. Lipsiae 1875. (59 S. und 2.) 

[Eine Breslauer Doctordissertation, datirt 24. Mai. — 
Die anonymen Fragmente finden sich in einer Breslauer 
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IIS. Hr. Drabkin weist S. 7 nach, dass eine Stelle (S. 
54) bei Ibrahim in den ^X^'D^X des Munaddscha 

ibn escli - Schäir citirt werde, und da sich (p. 

45) ein Zusatz vom Sohne des Verf. findet, so sei Mun. 
Vater des bekannten Sadaka (vgl. unten unseren Artikel 
Samarit. Aerzte, der bereits geschrieben war [s. oben S. 
33], als wir die vorliegende Dissertation erhielten.) Die 
Hypothese hat allerdings etwas für sich, bedarf aber noch 
der Bestätigung. Was weiter daran geknüpft wird, leidet 
an Ungenauigkeit und Confusion. Die oriental. HSS. 
der Amsterdamer Akademie (vgl. H. B. V, 143) sind in 
der That seit 1856 in Leyden, wie de Jong im Catalog 
(den Herr Dr. wohl nicht direct benutzte) S. XVI aus¬ 
drücklich bemerkt, wonach S. 7 unten zu berichtigen ist 
— der II. Bd. des Bodl. Catalogs ist nicht von Uri, son¬ 
dern von Nicoll. — In Leyden findet sich in Cod. 27, 
10 ein 'TDinbx 2XrO (nicht mir6x wie hier S. 8 und 37), 
der Verfasser ist nicht Abu ’l-Faradsch b. Ishak 1XTO pX, 
dessen Compenditim in Cod. Paris 10, und d r auch Nefis 
ed-Din heisst, sondern Abu ’l-Hasan ibn Ganäim b. en- 
Nefis b. Abu ’l-Faradsch *1XT0 pX; Weijjers p. 66 tilgt 
wohl mit Recht das ben vor Abu ’l-F., denn D^bx ist 
identisch mit pl^X (wie H. B. XIII, 61 THD^X für 
p6x THD und dgl.); demnach fragt es sich, ob ibn Ga- 
naim etwa ein Beiname des Abu T-Hasan (vgl. über Mu- 
weffiik ed-Din im Art. Samarit. Aerzte), da es schwer¬ 
lich einen Vornamen Ganaim gab, während Abu ’l- (für 
(ibn) Ganaim seine Analogie in anderen Zusammen¬ 
setzungen hätte (vgl. Hammer, Lit. VII, 555). Abu ’l- 
Hasan wäre sonach Sohn oder Enkel des Nefis, wie schon 
Nutt S. 141 ihn als Verwandten ansieht. In dem Buch 
der Busse des Abu ’l-Hasan wird der homonyme Tyrer 
mit dem Titel pED^X (nicht "j^D^X, wie hier S 37, 41) 
citirt; ebenso wird der Verf. selbst in der Ueberschrift 
pZD^X genannt ; es ist also ein Epitheton, welches bei dem 
bekannten „Elmacin* zum Namen gemacht worden. Abu 
’l-Faradsch ibn Ishak al-Israili el-Jusufi (also wohl ein 
Samaritaner) schrieb den 2. Theil eines Commeutars zum 
Canon des Avicenna in Cod. Ambros. 293, was meines 
Wissens die Samaritanisten bis zu Nutt hinunter unbe¬ 
achtet liessen. Das Verzeichniss von Autoren, nach Fir- 
kowitz bei Geiger, Zeitschr. IV, 283, ist wenig brauch¬ 
bar; so scheint nnXD p DJVDX p P"6x DEQ zusammen¬ 
gestoppelt ans D^EO und Abu Ishak Ibraham ibn Faradsch 
b. nnXD, genannt XCd"6x dem Grammatiker, 

FRAENKEL, Jak. Eman. Erwiederung auf die vom Verf. Dr. 
Aug. Rohling verfasste Schrift „Der Talmudjude“, dazu ein 
Schreiben des Dr. Phil. Mausch an den Verfasser. 8. Lem¬ 
berg 1874. 
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GEIGER. Abr. Nachgelassene Schriften. Herausgeg. von Lud¬ 
wig Geiger. I. Bd. 8. Berlin 1875. (V, 504 S.) 


A V» W# • Jk« v» * '• • — — y - J 

[Nach dem Vorw. des „allein für Zusammenstellung, 
Art der Herausgabe und endgültige Redaction verant¬ 
wortliehen“ Herausgebers erhalten wir hier den im Pro- 
spect beabsichtigten H. Band, fast nichts bisher Unge¬ 
drucktes, weil sich dieser Band am schnellsten ausführen 
liess. Für das grössere Publikum berechnet, enthält der¬ 
selbe Broschüren über Reformen, Abhandlungen aus den 
Programmen der Breslauer Religionsschule, 7 Predigten 
und 6 Leitartikel aus der wissenschaftlichen Zeitschrift. 
Die übrigen vier Bände sollen noch im J. 1876 vollendet 
sein. Die Ausstattung ist sehr gut. St.] 

GELDER (van), El. Die Volksschule aes jüdischen Alterthums 
nach talmudischen und rabbinischen Quellen. 8. Berlin 
1872. (31 S.) 

KAEMPF, S. J. Phönizische Epigraphik. Die Grabschrift Esch- 
munazar’s, Königs der Sidonier. Urtext und Uebersetzung 
nebst sprachlicher und sachlicher Erklärung: nebst einer Bei¬ 
lage das Epitaph in der phöniz. Originalschrift enthaltend. 
8. Prag 1874. (84 S.) 

KALENDER, illustrirter israelitischer, auf das Jahr 1875/76, 
herausgegeben von J . Pascheies. 8. Prag 1875. 

LEVI, David (Deputirter). Ricordi e liriche. 8. Milano 1875. 

[Das letzte Capitel ist betitelt: Rivendicazione, o P 
Ebraismo. Vessillo, p. 176. Stf.] 

PERLES, Jos. Die in einer Münchener Handschrift aufgefun¬ 
dene erste latein. Uebersetzung des Maimonidischen „Füh¬ 
rers“. 8. Breslau 1875. (24 und 52 S., s. unten S. 86). 

TAYLOR O. The dirge of Coheleth in Eccles. XII, diacussed 
and literally interpreted. 8. London 1874. 

WEILL, Eman. La femme juive; sa condition legale d aprös la 
Bible et le Talmud. 8. Paris 1874. 

WEINTRAUB, Max. Der Freitagabend. Eine Sammlung von 
gottesdienstlichen Gesängen^ für denselben in ein-, zwei-, 
drei- und vierstimmigen Chören, nebst Soli, Rezitative com- 
ponirt und herausgegeben. Erste Lieferung. Frankfurt a. M 
1875. (pro Lief. I 1 /. Thlr.) 
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Bibliotheken. 

Prag. In 1874 S. 64 giebt Herr Damd Podiebrad eine 

kurze Nachricht über die Bibliothek der jüd. Gemeinde, welch< 
ungefähr 6000 Bände enthält, zuin Theil aus dem Nachlasse de: 
bekannten Schriftsteller: Baruch Jeiteles, M. J. Landau Efram 
Wehli, Prof. Wessely, zuletzt aber am bedeutendsten durch b 
L Rapoport’s Büchersammlung bereichert, in welcher u A. da: 
alte wrn npD (früher beschrieben von dem Schwiegersohn Bo 
dek, s. mein Handbuch N. 71, wonach auch die letzte Notiz zi 
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n ^ | Derichtigen). Ueber den dem Mose ha-Darschan beigelegten WIHÜ 
" riebt S. Buber in "PJDn 1874 S. 140—158 nähere Nachrichten. 
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Cataloge. 


Ueber die vielbesprochenen Bibelhandschriften in St Peters¬ 
burg (zu denen auch die früher in Odessa befindlichen, von Pin- 
aer im Prospektus, Odessa 1845, beschriebenen gehören) werden 
wir in einigen Monaten zuverlässige Kunde erhalten, da der Druck 
eines ausführlichen, von A. Harkavy und H. Strack bearbeiteten 
Catalogs am Ende des Aprilmonats begonnen hat. 

Der Catalog der hebräischen Handschriften zu Cambridge, an 
welchem schon seit drei Jahreu gedruckt wird, soll, wie verlau¬ 
tet, im Laufe dieses Jahres erscheinen. Herausgegeben wird der¬ 
selbe von Hrn. Dr. Schiller-Szinessy. Die Cambridger Sammlung 
ist u. A. dadurch interessant, dass sie zuerst von allen europäi¬ 
schen Bibliotheken in den Besitz von Lederrolleu kam. Ein voll¬ 
ständiger Bibelcodex in C. hat ein Epigraph, das vom 7. Adar 
616 (= 18. Febr. 856) datirt ist (vgl. Kennicott , dissertatio gene¬ 
ralis, ed. Bruns S. 374—376). Wir vermögen nicht an die Aecht- 
heit dieses Datums zu glauben 1 ): Hr. Sch. scheint daran zu glau¬ 
ben, denn er schreibt S. 14 des Catalogs, von dem uns einige 
Aushängebogen vorliegen 2 ): „One certanly hesitates at the first 
moment to accept as true the high age which is ascribed to it 
in the postscript; and yet a minute and careful exaraination of 
the MS. shows that the reasons which have hitherto been alleged 
are wholly insufficient to condemn it as a forgery“. Die Be¬ 
gründung dieser Ansicht soll in dem ersten Excurs gegeben wer¬ 
den, der uns leider noch nicht vorliegt. Soweit sich nach den 
vorliegenden Bogen urtheilen lässt, ist der Catalog mit grossem 
Fleisse gearbeitet. Für letzteres spricht wohl auch das langsame 
Vorschreiten des Druckes. A. S—k. 


Journallese. 

Zeitschrift /. d. ges. luth . Theologie 1873: 

S. 669. A. W. Ekmann: Die Eintheilung des Decalogs. 
[Vgl. Geiger, Zeitsehr. XI, 196.] 
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*) Vgl. Zunz, zur Gesch. und Lit S. 214. St. 

*) Auch ich habe 2 Bogen S. 129—160 ohne weitere Notiz erhalten. 8 . 130 
war auf Geigers Zeitschr. VI, S. 126 über ibn Jaisch zu verweisen, dessen 
Verhältniss noch unklar; S. 131 A. 15 ist riTP irOlÖtC pHtf (über Meir b. 
David vgl. Geiger’s Zeitschr. S. 124), * 3 # und >y\ sind Varianten, (136) ge¬ 
braucht Niemand von seinem Lehrer. Ueber noStf 3*^3 S. 154 s. Alfarabi 
S. 248. Doch haben Bemerkungen ohne Ansicht des Ganzen etwas Missliches. 
Ein genaues Register wird hoffentlich die Benutzung erleichtern. St. 
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Literarische Beilage. 


Poeten und Polemiker in Nordspanien um 1400. 

(Forts, von S. 60.) 

c) Don Yidal b. BeiiTcnistc (n&OSttO p, auch nttfSlb ohne p), 
identisch mit Vidal Benv. ihn Labi und mit Josef ihn Labi 
(Zunz, Litg. 520), ist ohne Zweifel der Sohn des oben besproche¬ 
nen Benv. ibn Labi. Mit ihm stand da Piera in lebhaftem Aus¬ 
tausch von, theilweise im Divan Piera’s aufgenommenen Zuschrif¬ 
ten und Gedichten, nicht blos in hebräischer Sprache, und scheint 
Manches ohne Namen sich auf ihn zu beziehen. Piera bezeich¬ 
net ihn als TPOJ? "Dl D^n 1 ), als QWSMn ]ö "TIN S. 55, Wn 'TT* 
p 68, ’unm 73 (vgl. oben S. 57), nku»n vhlh H. 

70 n. 58 etc. Sein Namen erscheint vollständig in dem von 
Zunz, Lit. 520, erwähnten Mustadschab, welchem in F. 162 
eine Nachahmung Piera’s, zugleich nfw miN niOID, mit dem 
Akrost. pin NI ncbw folgt (letztere auch Hb. 

51); dieselbe hat ebenfalls als Refrain einen Bibelvers nach 
der Ueberschrift sind andere zwei mit Bibelversen auf v und 
bereits früher (jrhjxb) geschrieben; ich finde aber nur das Mu- 
stadschab auf b S. 218. Das begleitende Schreiben enthält H. 73 
n. 65 anf. nrPT b’Ott'E p, in F. 165 geht aber letzterem ein 
HEMD des Piera voran, rniD TINBJD, als Nachachmung eines sol¬ 
chen, anf. byn Die kurze Bezeichnung rTVfcPB D'ip* 

wzh'fi H. 3ib (anf. onru o-wa rfeiön in on» nw mpD nn 17) 
scheint ebenfalls sich auf Vidal zu beziehen. Sein Namen er¬ 
scheint in Adressen Pieras und eigenen Stücken in Cod. Fischl 
51 S. 50-53, 62—87, 124-125, 134—47, 206 (vgl. 226). Wir 
heben daraus hervor: S. 62 am Hochzeitstage des Vidal mit An- 
spieltfhg auf den, vor wenigen Tagen (iDDD D'D 1 ) verstorbenen, 
ungenannten älteren Bruder (s. unten Hb. 101), anf. mpn "in' 1 w 
TiypP S. 77 zur Zeit der Hochzeit ein Ermahnungsgedicht: 

PSW np' ttrp nODTD. Hb. 119b sind vier Beit an Vidal ibn 

Labi am Hochzeitstage gerichtet: Dl bv nrob DH y\2/ w; ein 

darauf folgendes Gedicht an denselben beginnt: 

■oidbk nn in: a* nwo "pn o?n iwn (?) -irrin 

♦^anr onw nrn« nyi ptrn nty* Sn: *|or ':o Sn aya iot 


J ) F. 51 S. 124 (Hb. 107 ohne Namen), 206 in der Ueberschrift, wahrschein¬ 
lich auch als Reim auf und daher für die Aussprache ti beachtenswerth, 

obwohl nicht entscheidend. Grätz VIII, 426 will aus Amatus Lusitanus die 
Form Benivinisti erweisen, schreibt aber durchaus Benvenisti. _ Carmoly, 

III, 30, erklärt T.fcaM überhaupt für uncorrect und unterscheidet nfcOM v . on 

ft* vgl. Cod. Par. 403, Litbl. IX, 796. — 'H'ÖV ^3: (Kn) erscheint 
auch z* B. 'in der HS. F. 51 S. 50, 85, 87, 115 (H. 110), als der Freund viele 

Töchter bekam, schliessend: rfi)3 ■pni:3 r p31 W moStt* W83ty "DS HflN- 
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Also ist auch hier nicht an den Verwandten Vidal ibn Labi 
(oben S. 59) zu denken. F. S. 78 schickt Vidal an Piera eine 
Nachahmung eines Gedichts DnäM |W?3, welche ich spater mit- 
tbeile, und Piera erwiedert mit einer doppelt langen. Als Pier» 
lange auf ein Schreiben 1p gewartet, dichtete er• ib. IJp): 

atybl D’B’I Tiatn X 3 SxT OtySa n?ty?T7 min T3H; das Ende dieses Ge- 
dichts lautet: f . , L _ t 

(!) Dt:;m mm D’wa IwS ’S nai ’S nanS aay prS 
.crySa cmtyiSS) nwySS *ny ’S nt» *np* ’S paS 

Auch Sal. Bonafed, H. 83b. klagt über das Schwinden der 
Dichter und namentlich des Don Vidal b. Labi, dessen Gedichte 
Dem und Jenem nicht gefallen: , 

’axnn mm’ mtböt tp a«tt>« tramp Sn3Di 
'any ce» Sni Sn’ txt Met (?) . . asS rvS tw 
,’ 3 »no ftxa vrnyettt ’asa x’aS ’» ’naw 

S. 134 (auch H. 151), als Don Vidal ihm Erstlingsgedichte 
vorlegte (vnVW nnU3ö TDtWt ’ißS 3’1pH), anf. 131p ’3 1VV ’S? 
-iiO’; aber allmälig wird Sal. gereizt durch geringschätzigen Ton 
und antwortet bitter; während er sonst sein Alter vorschützt, 
wirft er sich dem jungen Manne gegenüber in die Brust. tPM 

na-yn D’SSiy vyrb nS *|k ’jn ’S mSru miio (S. 140). Indem 

er die älteren Dichter preist, deren Namen bekannt Seien, fährt 
er fort: 

mm n?an on’Soj Sx tx pp; onm» |«nf rae ’if»? 

waia d’jjw wno tt Taan neStt; ja pSiro dStx 
ntnw pan ’Stra -nci laay tpnai pia wn |wS- JwS ma Tarn 
-. lL " l — l L --- L --" S’TX TJ *IC’S T’Sa T3 B3E> 


ntrx So3 S’ojS S’ca S’b» 
na>p mien nepm itay 
nttwrxna? ’Pbj mann ny 
ntt>Sin -i’ar ann ’bS dm» 
n»mpeaT niyi’o t» na 
nttnv na3 ,Tna»n ’3 ny 
nttMnnei dbdut napr 
nttn^iy Mn na’» ’o’ ana 
n»naa;T naraa ayaa 
n»ei3 nax xS -jx mna kt» 
n»D?3 o»a n'yipnS? Man 
,n»py3 c»a aS na’an xnpx 


’ca tt» in maa Ta D'3tn 
m»a mna ’nySa man ?a»a 
’ny n’S»e ina nya man 
nn’.na ’ayS mm d»t Ta»a 
naS .TnnpS ,Tnp»n txa 
nyS na FpSnn ’Ta t» na 
xSt nn’S oai na’y nnna xS 
Mn nnm pnyn ’3i»S nyai 
anxn a’ara nnna ’oS nv» p 
naa ca» nman Sx naan ayc 
m»a n’SSna S’nanS pai 


In der gereimten Nachschrift (141) rühmt er sich, der Er- 
munterer der jungen Dichter von jeher gewesen zu sein, auch 
des Angeredeten. In der Nachschrift 144 (. . fD’» ’JBÖ auch Hb. 
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l ) Josef ibn Jachja an den fingirten Sal. ibn Labi (oben S. 55) hat eine 
Zeile (S. 19) niOHD iwh'l SlpS HHi 'ÖSP pT.T 3D W3 8W ^ der Er¬ 
wiederung s. 20: .nion:i na Tom dis'di SSin s ym wn SSa 

mD’TüS Tör *JSSnS; in einem längeren Gedicht Hb. 93: fiNfS 

wd w aew vmSnn tsdn wa Y kV<1 Dns; Piera iD F * 51 s * 159 ^ 

DaD onS Tai; Vgl. auch an Vidal b. al-Rabbi (Art 4) S. 84 und die Citate in 
J). M. Zeitsclir. 27 S. 559. 
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51b anonym) /TV3 “IBN bvoo DHIDfl D1W ist vielleicht eine 

ironische Anspielung auf 1BV ('btPQ) rwbo des Vidal?? (S. 142 
bis 143 kommt zweimal ^Dl 1 TOil vor). In einem früheren Pa- 
negyrikus (S. 137), anf. D’T'Ii'B UM ybü *1^0 liest man: nnsyoi 
pDN WD WON TB» ’Vtt'D mun “pbtt'ö am, H. 70b n. 60 p^ü'O 
vWDX |HOT IDB' ^DX ; Hb. 58b, wo der Abschreiber nicht weiss, 
an wen das Schreiben gerichtet sei: ‘wftX 1EW niDX inOT 
"lEX 

Zwei Zeilen (2, 3) aus den obigen Verseu haben allerlei 
Missverständnisse verursacht. Dukes, ‘TO 34, hat dieselben un- 
correct mitgetheilt, namentlich JIDH p, gegen das Metrum, gele¬ 
sen, und darin eine, in der That unverständliche Anspielung auf 
die Sittenschrift des Jeh. Tibbon finden wollen, während 
(Hos. 13, 2) für rwan zu stehen scheint. Ich habe diese Zeilen 
im Catal. S. 2386 irrthümlich dem Meschullam b. Salomo beige¬ 
legt, der im XIII. Jahrh. lebte, und vielleicht wegen obiger Stelle, 
die ich nur auf die Namen Meschullam b. Sal. beziehe, irrthüm¬ 
lich zum Ahn gemacht und da Piera genannt worden? (vgl. Ca¬ 
tal. 2703, Dukes 57, HEm II, 85, Grätz VII, 60, 88, 
447—49; Luzzatto zu Din S. 16; Cod. München 297, 13). Auf 
ihn komme ich anderswo zurück. 

Die HS. H. bietet fast nichts Neues; nur einige zum Theil 
sehr unkritische Parallelen mit unbedeutenden Ergänzungen. Fol. 
31 b Wl ist bereits erwähnt. Fol. 70 ff. n. 58 — 65, wahrschein¬ 
lich identisch mit F. 34 f. 70b-76b, Anreden und Nachschriften 
mit Weglassung der eigentlichen Gedichte, von denen manchmal 
ausdrücklich die Rede ist. Die Randnummer ist nicht immer 
passend angebracht. 

Wir geben eine kurze Uebersicht und zuletzt einige Details. 
N. 58, 59 -QD1 HX und XfcO nx steht in F. S. 53, die Nachschrift 
S. 55; n. 60 Ittfl y'bü "]xSd (F. 137), schon oben erwähnt, hat 
einen vollständigeren Schluss, Hb. 58b auch eine Adresse; n. 61 
mbya “UPy mw 1 ? bvb bpj (!) inx 1 ? Hy, F. 72 hat Doch ein 
Nachschriftsgedicht; über \DVD in der Nachschrift s. oben S. 57. 
Unter derselben Nummer wird f. 71b ein Einleitungsdistichon 
des Vidal gegeben, auf welches in F. 74 das lange Gedicht 
’Syfc' folgt, in H. 42b ohne Ueberschrift. N. 62 DXJ, An¬ 
schrift von Vidal mit dem DTO*? ]D'D der Antwort Piera’s F. 75, 
dann f. 72 die Nachschrift Piera’s tt”X F. 77. Folgt eine 

einleitende Notiz, dass die Dichter in der Stadt Vidal’s Homo¬ 
nymen von BW gedichtet, Vidal schickt seine eigenen zur Nach¬ 
ahmung. F. 81 enthät Piera’s Homonymen von BW, HD21 

und II. springt in der Ueberschrift zu der von HDST), und 

giebt nur letztere (eine Strophe mit am Rande; steht in Hb. 

122; andeie 3 Zeilen mit U/y f. 109, andere von HD5n, BW, 

HD1D, T2 Hb. 105b) 1 ). 72b n. 63 die Einleitung zu einem Gedicht 


U HomoDymen von (vgl. H. B. IX, 21) von Vidal kennt Carmoly 
(Catal. 2705). 





,00 22 Beit; in F. 51 S. 82 folgt «uf jene Eioleitot^ W p> 

iS DTO *TIK1 angefügt wird! Dieses Beispiel 

4 das Verfahren de? Sammler oder EpHorn^oren von D v = 

und lehrt uns, die Autorität der Gedichte mit 

nehmen. Am Ende von n. 63 stehen die \\ orte. _H ( 

m 1*7 und folgt (n. 64) die Notiz über das Mustadschab (s. oben), 

SSZd ni =n= und folg. 0». •««S.St'SSj? 

F. 92b ist ein kurzer Brief, nijl THD □ 

"* h“' 107 ein. Keil,, kleiner Gedieht., 

schrieben, nach F. S. 124 an Vidal, das erse >3® YH \IWJD T> 
in 031 bis zum sechsten bxbü ’JN; f. 108 sind zwei aus F. S. 127 d e 

'nicht anVidal gerichtet sind, und auf die wir spater zwuckkon.- 

inen. Dann m®yb TOD, ein P'D für die Zahl der• V eis 
oben erwähnten Gedichts (F. S. 126), wo das e z e SD äter 

Zahl bezeichnet; dann andere (F. S. 113 ff.), ? be 

zurückkommen. F. 110 anonym über viele Tochter, auoben 
S.78 A. 1. F. 111b beginnt ein längeres Gedicht ohne Ueberscbiil . 
nbrn um ybin w wäb nSasna: nnvi bian rho, von Salomo . 
Meschullam (der sich darin nennt) an einen Josef gerichtet, wozu 
die folgenden Zeilen als Nachschrift oder Adresse zu gehören 

'tii'Sti* hj>bj hkxö sS py |'D3i i“ 

'sb lano riDini miyi -nasi nosn 3133 

t£*313 11DS1 VW "Itt-'X obltt'ö }3 HD 7® niTCt31 
.'tt>i3S oy 'istt» nDb®bi 'pbji wi nin« p]di'7 

Vielleicht gehört auch der darauf folgende Brief dazu: 
D’ttTlp njm nein Qnsnanp, worauf das Gedicht ’SiW vl“ tolgt, 

von dem bereits die Rede war. , 

Die HS. Hb. enthält im Ganzen mehr literarische Froducte 
Vidal’s selbst, aber auch hier ist Vielerlei anonym unter einan¬ 
der geworfen, wozu ich mit Mühe die Parallele in den ei en 
anderen HS. aufgefunden. Ueberdies ist der Inhalt der rhetori¬ 
schen Episteln grösstentheils so allgemein, dass die Resultate dem 
Zeitaufwande nicht entsprechen. Wir beschränken uns daher aut 
wenige Mittheilungen. Der Codex ist eigentlich aus mehret en 
zusammengesetzt; das erste Fragment, f. 26 -47, gehört durchaus 
dem XVI. Jahrh., das zweite mit den unbeschriebenen Vorblat¬ 
tern 49, 50, beginnt f. 51 mwsb und enthält die oben erwähnte 
Nachahmung des ZmODO, wie hier geschrieben ist, 51b die Epi- 
stel 'Zah numBTl nay Nb na 1 ® ’ISD (F. 51, S. 144), 52b eine Epi¬ 
stel an einen Anonymus "pb/PP- naniWlb IlDriDb "]N ^T©®, 
bnjl Pli', gezeichnet 53b Salomo m’N’S. Darauf ein Brief von 
Isak b. Scheschet an Amram Efrati (Einleitung zu dem GA. öld, 
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<?r»t z K v : in ri 30 g ' u ‘" h ' b' n?’ 5 ”I d |[ «J*. 

telmToÜd 1X v° J an Vida1, S> ° ben S - 8 °1’ f ' 59a an Jemand 

beim lode des Vaters, W1D’ Dnnn ’3, in F. 199; f. 59b auf den 

ndt nnTfii Un ^ S ' ng \ % r eiter unten - Die Gedichte schliessen 
ha T pvi /n- D o n r 2 Ze,len ’ das bekannte Distichon des Jehuda 

BWnl%“ °r £ “• 247 ’- LitbL XI > 475 > XII > *79, Dukes, 
in T o l 80 hes ,n meinem Manna 104, LIV) »Din DN, hier 
K der 2 ' Jede U® für Hiermit scheint wieder die Samm- 

g us der jüngeren Zeit zu beginnen, hingegen ist f. 64 die 
in mtung eines fechreibens im Namen Din ’JllX lOT DDnn 
p . , t j Jochanan [b. Matatja? vgl. Catal. 2028*), 2553, 

XTV « 9 7 den 224; Brüll > Ja b*b. I, 95] 3 ), vgl. II. B. XIII, 74*), 

’ a . n f- DlfcOSt Q*1D, endend mit einer Bitte wegen CPp 
> vielleicht gehört dazu die in F. 180 folgende Empfehlung 
K« « L na il nte L’ de i r se * ue Tochter nicht erhalten kann ion bi/’l 

■?.K D m- n ’ r n > r« m ,nbi to ms «w? die- 

elbe schhesst jedoch mit einem Plural D’omm rüöN D’STlUn. 
a ?. n . °*ß en Stücke aus dem XIV, Jahrh., auf die wir anderswo 
zuruckkommen; I. 77b wiederum aus dem XVI. Jahrhundert, erst 
• l> war mit Sicherheit ein Gedichtchen von 4 Zeilen TPiy^ 
i D i ?"*P ? aus 7 zu entdecken. Daselbst beginnt ein Schrei- 
ben ™ Jli ro "]Vp DN und schliesst -TOH1’ Nlil nxb DirO 

nvi und f. 94 ist Salomo TO'3 unterschrieben; f. 96 die ano- 
nymen Grabschriften Vidal’s auf seinen Vater (s. oben unter b|; 
t. 99 eine ns’PD des „ibn Labi“ an seinen Lehrer und Se- 

rachja ha-Levi: CCÜ'n mw\ 99b ein kurzes Anscbreiben bien Dl 
j ™ Dl, gezeichnet ibn Labi; 100 nvbo des Vidal ibn Labi auf 
den lod des TDWü Don Mose ibn Jahja (sonst unbekannt, wie es 
scheint): DHin TI ?lp; 101 Don Vidal auf den Tod seines Bruders: 
|Dnj jUOp von diesem Bruder Salomo heisst es: VDX 1 ? 

^ vn xm üwp vm nxi vrp Drrbv wz: nDDi nn naipio 

! ) Er hiess Amram b. Natan; einen Amram b. Merwas Efrati in Oran s. 

r] TOo 11 - 8 *~“ n ’ 21 ’ 34 > 43 > 94 > 102 > 157 ( das bekannte GA. über die Kab- 
oala), 168. 

*) Carmoly, Annalen I, 162: „Schabthai Koani“, lies s. Par. 376, a. 

f. 193; vgl. Fischl. 30. Catal. S. 2592 Z. 8 Serachja, lies Sacharja. — Ueber 
Matatja b. Mose referirt Brüll, Jahrb. I, 89, falsch aus Par. 400 und 611, 
v gl; Brjill S. 92. DlB'n« ist wahrscheinlich von Matatja Jizhari (Catal. 2553 
und Add. zu 1684; den Comment. zu Abot erwähnt Sacut, ed. London 225a, 
ygl- ed- Cracau 133 b). Der mm Schemtob’s mit Pedro de Luna (H. B. IV, 
H3, VI, 14) in Par. 831, 4, ist wohl nur ein Excerpt aus pm II, 9; vgl. 


2"r\ und über j M £D Älmanzi 236, 2 und 4. — Ob ürw bei b. Schescnet 
193 (Grätz VIII, 37, Brüll 95) Irrthum oder nicht Deutschland bedeutet? 

4 ) Daselbst lies „Mose Chalawa, Zeitgenosse des Nissim, dessen Schüler 
Isak b. Scheschet“ (Halberstamm). 


V 







— 83 — 

mb V« na- zu Anfang ’llb PHDtt' DVO tß3T< ^05)12 blöHN 
5?Sl PVl“n OT, offenbar auf Vidai’s Hochze.t anspielend, wie 

t“ SJ*Ä Bedentung des “ 

nicht die Rede; 108b steht ein anonymes Gedicht auf^einer B 
der Salomo, der 3W *p gestorben auf. 0020» ?;£ Zahl- 

«* 4v nf ' s r r=rrnTif s ää 

ÄÄ-L Ä des WjW^TSgt 
anf N~lb VBn w CN, worin der Betrauerte II—I I® . y ~ ■ 
genannt wird^ am Schluss heisst es (die Stelle fcWtl mlBL) ^ 

vn ibbn ’3 nta rato nro mn ’bbn o'oito vn p-owEnn p ro n i- b 
brwo niff» oibty ni rvm vtoat^n mixi inOTW cm ni 7°. 
K klag« -mn k>'= -n--n -mo -b p *>: 
sich 4 kleine Gedichte (in H. mir eins), das dritte rrVTl 
überschrieben. - Fol. 102. Don \ idalI nnun y, an . ' 

in» “02tt\ kurz, ohne Specialitaten. 104 vier Beit, zuerst nra 
mn ne n»3333 )3 »n pf® nbn n?« -wn, dann fünf Beit. 
nm min rran p ixt nanu ,vr T3 -w ryr 
,runx dth T3 ci nobty niy'v i' 3 '- mpb nj) , T 

vielleicht eine Anspielung auf Salomo da Piera? 118 Don Vidal 
ibn Labi gegen die Spötter: 01T uwh =b DTOTf? t, und eine 
prosaische Erwiederung (von Piera?). 118b pjni WH Don Vi¬ 
dal Benveniste: Dfll i:6nn OTl ]B1 ob zu dieser Satyre der 

Namen Jehuda mam f. 119-gehöre, lasse ich dahin gestellt. 

119 zu seiner Hochzeit (schon oben erwähnt). 120b ein bedient 
an Don V. ibn ßenv. ibn Labi: TrPIT nSTN EirO ^ 

dann eine Anzahl Homonymen. 122 hat.die Überschritt "133? 
nsrioi bwa ’ini 1 Dy ann ib *wrc ’rony (vgl. oben S. 78). bi. uö, 
124 sind leer. Von f. 151, Uebersendung der Erstlingsgedichte, 

war bereits die Rede. . xr -u t u* 

Unser Vidal ist sicher nicht identisch mit V. ibn Labi in 
Toledo (1467), wie noch Grätz VIII, 421 fragt; s. die Quellen 
in Oatal. S. 2705. Eben so wenig ist er der Rabbi lerwr (s. 
H. B. XII, 42). Halberstamm (pW» VI, 46) findet eine Beste- 
tigung von Grätz's Hypothese (\ III, 425), dass Josua Loiki in 
Nordspanien lebte, in dem Orte Alcaniz. Daselbst ist 140c das 
von Vidal übersetzte rrfflJCn CTO verfasst, und wahrscheinlich auch 
Cod. de Rossi 428 geschrieben von Jos. Ferrer (Catal. 1559), 
wonach der Convertit der Verfasser wäre, was nach Grätz S. 424 
„die meisten Bibliographen“ annehmen, „nur der jüngere Luz- 
zatto bezweifle es*; Grätz entscheidet sich gegen die Identität 
aus psychologischen Gründen; in dem von ihm citirten Leydener 
Catal. S. 355 wird auf Catal. Bodl. S. 1560 verwiesen, dort auf 
Jüd. Lit. 442, wo schon die Identität bezweifelt ist; vgl. auch 
H. B. VI, 72, über den kleinen Canon. An einen Anonymus 
richtet in Alcaniz Sal. da Piera (F. 51 S. 30) einen langen 






















Panegyncus, anf. moKPl Wl TDW1 TOI *|TON nTM TOP «033 DIO, 
worin mehrrual auf die Kunst und Wissenschaft der Vorfahren 
desselben hingewiesen wird. Ein zweites langes Lobgedicht an 
denselben S. 82 beginnt Dl m DTO runo .WJD "UPN np nPOTl 
PB'npj, gegen Ende: -p P)0 DBT3 TW )p bj }3^1 Wn TU nnx 
pwon. Wer ist dieser Anonymus? Etwa Josef Astruc ha- 
Levi? s. weiter unten. 

Ueber Don Consalvo b. Labi s. H. B. XIII, 64, XIV, 96. 

4. Ibn al-Rabbi finde hier einen Platz wegen der zu bespre¬ 
chenden falschen Identification. F. 51 S. 56 enthält einen Pane- 
gyricus von 10 Beit des Samuel ben al - Kabbi mit Akrostichon 
anf. TBTI tV2 2W] Sal. antwortet mit 50 Zeilen ^ 
OpW2 D^pDyDD, worin S. 57 'rupfl TGW vjx. Zur selben Zeit 
richtete der Bruder des Genannten, Vidal ben al-Rabbi, an Sal. 
ein Gedichtchen nnrfr 7W IHN iQJ, in bescheidenem 

Tone sich dem Meister unterwerfend. Letzterer antwortet mit 
einer Abmahnung: nmS3 yw nw n Vp2H. Allein Vidal sieht 
darin einen versteckten Neid (die betreffenden □’CDK DHW sind 
nur erwähnt, nicht mitgetheilt), worauf Sal. die Lügenhaftigkeit 
und Eitelkeit der Dichtkunst in einem längeren Gedichte (S. 59 
rin 'nypi VB ruyoa) eindringlich darstellt; 3 Zeilen daraus gab 
Dukes, TI3 56, Z. 2 lies ID 2m (über das Thema vgl. oben 
S. 79). Darin heisst es: 

1*1030 bp *?3K 133 ^H3 *?3K '3¥3 pi, 

später Hp3 '3313 103 1TP [113 ‘•3113 *|Wll 'lb *?33* 

Diesen Vidal mit V. Benv. zu identificiren, ist um so weni¬ 
ger Grund vorhanden, als der Namen 'Qlbx ptf noch sonst vor¬ 
kömmt; s. H. B. VII, 26 (wo für S. Sachs lies Kirchheim). 
Zunz , z. G. 519, hat die beiden Genannten aus Bonfed’s Divan, 
wahrscheinlich Mich. 809, wie Dukes 1. c. Zu iWpx p H. B. 
IV, 65, vgl. XIV, 29. (Forts, folgt) 


Samaritanische Aerzte. 

In einer Note zu Anfang des oben (S. 33) erwähnten Arti¬ 
kels bemerkt Harkavy, dass die 5 — 6 in der arabischen Literatur 
[nach Wüstenfeld, 'Nicoll, Weijjers, Juynboll, Geiger, Nutt, vgl. 
H. B. XIV, 75] genannten samaritanischen Aerzte sehr unbedeu¬ 
tende Personen seien. Wenn man die Berichte ibn abi Oseibia’s 
selbst über die ihm kurz vorangehenden und gleichzeitigen Män¬ 
ner liest, so wird man sie doch nicht so wegwerfend abthun. Ab¬ 
gesehen von dem Renegaten und Wesir abu ’l - Hasan b. Gazzal 
Emin ed-Daule, dessen Werk nach Oseibia ein vorzügliches ist, 
nenne ich Sadaka ben Munaddscha (F) 1 ), der nach 620 H. starb 


9 Ueber die Aussprache dieses Namens s. die Noten in Ilagi Khalfa VII, 
824, 857; vgl. anch zur pseudepigr. Lit. S. 66 A. 1; Weijjers in Catal. Acad. 66, 
IV'KO’IK [3X N'JjÖ mit Teschdid, nicht „Mang’a ibn asch-Schä&r“, wie Nutt S. 138 
schreibt. — Medja bei Carmoly, Hist, des Sied. 69. 
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(in der HS. München des ibn abi Oseibia IW » « «r Zehner 
und Einheiten eine Lücke gelassen) also bei Hammer VI, 
an unrichtiger Stelle vorkömmt 3 ). Ich habe 
ner Arab. Literatur der Juden, an deren Redaktion ich 
zu gehen hoffe, ausser den, von ibn abi Osnibia geführten 
dichten, meist Dubeit, 8 Schriften, incl. der 6 bei Os. gern* 
ten, notirt, darunter die Antworten au , m .^. r; Esad 
welche der jüdische Arzt el-Asad el-Ma a ( ' » > a( j 

Mokabir!) in Damask an ihn gerichtet. Ueber diesen , 
ed-Din Jakob b. Ishak s. unter „Arab Aerzte n. 0 

Die HS. Berlin des Oseibia f. 196 giebt eine f e ‘ te J^f^en 

dis a in der dotmatischefSrift, Cod. Acad. 27 , 4^ der TUel 

SS *• 

d0rt £ ÄTÄ i»r«T SÄSL- bekannt, 

AtaÄSSlIU abi Ishak) b. Ganaim'), 

vorläufig Folgendes bemerke: Das Todesjahr 1 die g 

Kh. Ivf 498? V, 160, ist m r verdächtig da V, 472 mm die 6 
Hunderte an^eßreben sind. Im Index ö» 11 »o n» 

Stelle IV 499, wo ibn abi Ishak auf keinen Anderen bezogen 
werden kann wenn man den, allerdings irgendwo (s .Me» 
S. 499 Z. 1, 2, VII, 832) unrichtigen, Text mit den Ang 
über das medicinische Werk bei Oseibia und er ® j S ^ 

bei Nicoll S. 159 (vgl. S. 523) vergleicht, was Flügel unterlasse 
hat. Im Index S. 1248 n. 9190 unter Jakub etc. verweist er 

aul Emin ed-Daule, unter diesem, S- J 066 “/ ?t 91 d \Äer falslh 
499 an, mit der Bemerkung: „certe ben Ishak ,.dm 1 ab«r »Itic 
ist; denn unser Jakob heisst auch in der HS. bei Nicoll ibn abi 
Ishak, ob mit Recht, lasse ich dahingestellt. 

Jener Emin ed-Daule, Abu ’1 - Jb aradsch, Ibn el - Koff (vgl. 
Rieu, Catal. n. 223, 595, 632) u. s. w„ war ein christlicher be¬ 
lehrter, geboren 13. Dsu ’l-Kaada 630, aber das Todesjahr b«-, 
H., welches ich (Alfarabi 171, vgl. 251) nach Wüsten feldange¬ 
geben, und ebenso Rieu 1. c. u. 804 im Index, steht bei H Kb. 
11,501, IV, 498 nur in Klammer und stammt vielleicht aus einer 
Verwechselung mit Abu ’l-Faradsch bar Hebraus, we c e u 


stenfeld selbst im Allgemeinen angiebt, ohne sie auf das angeb¬ 
liche Todesjahr auszuaehnen. ^ . .... i„. 

Beachtenswerth ist es übrigens für die Culturgeschichte der 
Samaritaner, dass im Gelehrtenlexicon des Kifti meines Wissens 
kein Samaritaner aufgenommen ist; der engere wissenschaftliche 
Verkehr zwischen den Bekennern verschiedener Religionen etwa 


1, 467 deutscn, Hat bub oaer oui;, ucucu im ; > Q . A » n 

192, unter letzterem, vgL den Art. Arab. Aerzte (N. 89) n. 4 Anm. 1)* 

8 ) Vgl. oben S. 75. 
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seit der Zeit Saladin’s bedarf noch einer gesonderten Darstel¬ 
lung. 

Wir möchten Hrn. Harkavy veranlassen, die Texte des ihn 
abi Oseibia, die sich auf Samaritaner beziehen, vollständig zu ver¬ 
öffentlichen. 


Anzeigen. 

(Philosophie.) Es war längst bekannt, dass eine lateinische 
Uebersetzung des mID im Mittelalter existirt habe, und schon R. 
Simon hat die von Aug. Justinian (über welchen s. Catal. Bodl. 
1564) herausgegebene damit combinirt. 

Schon in den Additamenten zu Catal. p. 1896 habe ich be¬ 
merkt, dass Mose b. Salomo aus Salerno dieselbe kannte, und in 
der H. B. VI, 31, VII, 62, 136, im Buonarroti 1873 S. 138 (die¬ 
ser Artikel ist von Hrn. P. nicht berücksichtigt) die, von Amari 
acceptirte Vermuthung ausgesprochen, dass dieselbe von Fried¬ 
rich, II. veranlasst sei, habe auch daselbst aus den Schriften des 
Moses einige Mittheilungen gemacht. Herr Perlcs hat in einer 
Abhandlung (oben S. 76) die von mir bezeichneten HSS. in Mün¬ 
chen und Breslau zu zahlreicheren Mitteilungen benutzt, wie ich 
sie seit langer Zeit in einem selbstständigen Artikel über Mose zu¬ 
sammenstellen wollte, weshalb ich unter Cod. Münch. 370 (S. 174) 
mich sehr kurz fasste. Aber Herr P. hat aus der Breslauer HS. 
u. A. das Datum 1270 herangebracht, indem er die Grenze der 
Schrift nicht erkannte; s. darüber unsere Miscelle: „Mordechai 
b. Josef“. Die Stelle im Com in. II, 18 rUB' D’S 1 ?« nB’ön 2np )01D, 
also um 1240, ist schon in ^Q-DTl III, 48 bervorgeholxen; dazu 
stimmt, dass in den .rfOJltO 253a die Methode des Trinitatsbeweises 
von Seiten der „Prädicanten“ als eine neue angeführt zu sein 
scheint; die Stelle in Anin. 15a lautet nämlich: T"Q]jn \DN TO“Wn 

rrair6 tennwpnnD QW)p:n dtinh ibp ^ nt bw royvn znraV) minb 

TI TFJD ntß6lWl. Dabei ist die uns vorliegende Recension des 
Commentars eine zweite, da mitunter von dem ] 110*0 fl DOpjlp 
die Rede ist (z B. I, 41, II, 12), dessen Erklärung er später ver¬ 
worfen. vgl. I, 11 und 21, theils als Randnote ’Q mn NHG (in 
der Stelle A. 15c, wo die Verweisung auf Donuolo zu Bertholdo 
gehört, ist der miserable Cod. 60 allein benutzt, es heisst voll¬ 
ständig "inPD DHtMlpD rawn VOTO "DDl, und bezieht sich 
vielleicht auf die nWG, oder auf ruiGNH lENO). Zwischen beiden 
Recensionen erhielt er wahrscheinlich das Glossar des ibn Tibbon, 
welches er als mTlD bezeichnet (H. B. VII, 64), vgl. zu 1, 73 Pr. 4 
im po nnb \tnw bn ,□ ^:o:n D'ip Gm to Dnano Dip 

in urbv mm n^n obw ipn gogho rta o^ipi rwbv dw 
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d nprw nonpn xd wan .nfa Vh'd D'ttnn pap» wi 
DnDHD D*np DW wn mion nn^nD? IYDt&n. Ob er auch den 
10^0 erst später durch den Sohn des Verf., seinen Lehrer Ana- 
toli (den Hr. P. auffallender Weise gänzlich ignorirt) kennen 
gelernt, ob er erst zur Revision den Nicolaus (s. weiter unten) 
herangezogen, muss dahingestellt bleiben. Der Commentar Salo- 
mo’s Ist fast eine Art Paraphrase mit Erklärung oder Ueber- 
setzung schwieriger Wörter in italienischer Form; selten legt er 
eigene Betrachtungen ein. Die technischen Ausdrücke sind ihm 
zum Theil neu. Er gebraucht übrigens auch talinudische Redens¬ 
arten, z. B. I, 73 Pr. 2: «n KD"p xb XH xb W. Unter den ci- 
tirten Autoren, welche Hr. P. A. 16 S. 9 zusammenstellt, ist zu¬ 
nächst „Ibn Gannach und Parchon’s Lexicon“ doppelt ungenau, 
da letzteres bekanntlich nur eine Bearbeitung des ersteren und 
an der citirten Stelle Parchon selbst sein Original anführt. Ausser 
dem schon erwähnten Anatoli waren insbesondere die Noten Sa¬ 
muel Tibbon’s zum Moreh selbst hervorzuheben, z. B. I, 11, 34 
Ursache 3; I, 71 (Munk S. 343 A. 3), II, 26; zu I, 30 (Munk 
102, wo vorl. Z. bwSHO lies erklärt Mose die von Sa¬ 

muel gebrauchte talmudische Phrase b"l 'DD DDtPI OW D (quando - 
que bonus dormitat Homerus , vgl. Mose selbst H. B. VII, 64; 
Brief an Halberstamm zu 'btom 13) DDDD pnpn X^ DDDD 

Drorai jw vww dhxd cppioyn ddddd pipT? aiton wraao mn 

pnp"l DD1XW HD DölXl WK"D; er macht auch aufmerksam, wo 
der Uebersetzer Eigenes geradezu in den Text fliessen liess oder 
bezeichnet es als nSDlH. Auch zeigt folgende Stelle, dass ibn 
Tibbon lange vor Immanuel (H. B. XIV, J25 A. 1; bei Geiger, 
j. Z. V, 289 ungenau: ,langweilig“) als weitschweifig galt: ’ODOl 

-an uco -arb maoo wirb cnt<n by rmp oipn -pNr6 dtt. 

Von Anderen waren zu erwähnen: Averroes, Aristoteles in 
nnDKDn 'D; in Cod. 370 f. la wird am Rande eine Lesart nach 
Josef Dyo (aus Akko?) angeführt. Dieselbe HS. enthält auch 
f. 9b wie andere HSS. einen Zusatz des Sohnes Jesaia , welcher 
am Schluss dieser Anzeige folgt. — In der Aufzählung der HSS. 
im Buonarroti S. 139 habe ich eine Schönblum’sche erwähnt; die¬ 
selbe enthält nlOipn HD bi; DDD DMTO, anfangend "»DD DV D^yD 
GWQ ^bx, zuletzt Akrost. Abraham b. Ascher. — 

Als Flüchtigkeit muss die Combination des Nicolaus de Gio- 
venazzo (S. 7 und A. 17) mit dem vermeintlichen Zeitgenossen des 
Michael Scotus bezeichnet werden, da aus den citirten Quellen 
hervorgeht, dass Nicolaus „Peripathetieus“ der alte Damascenus 
sei (vgl. Wenrich S. 294, mein Alfarabi S. 122, 166, Aug. Mül¬ 
ler, die griech. Philos. in der arab. Ueberlief. Halle 1873 S. 25, 
58; el-Kifti citirt Ibn Botlan). Dass Mose Arabisch verstanden 
(S. 21), glaube ich nicht. 

Hr. P. hat in einer Münchener HS. die alte latein. Uebcr- 
setzung erkannt, und erweist, dass dieselbe von Mose benutzt, 


l ) Surdi , vgl. H. B. XIV, 44 und S. VIII. 








von Justinian sehr schlecht herausgegeben sei, dass sie der Ueber- 
setzung des Charisi folge; er vermuthet im Uebersetzer einen Ju¬ 
den (im Vorw. S. 23 sicut flamma ignis cum pruna ist die ste¬ 
reotyp gewordene Phrase des B. Jezira /TWp narfttßO). 

HSS. dürften nicht so gar selten sein, als hier S. 1 ange¬ 
nommen wird. Man konnte kein Interesse daran haben, HSS. 
einer edirten Uebersetzung zu notiren; als ich jedoch bei Valen- 
tinelli (leider vor Ausführung verstorben) im Catalog der HSS. 
von S. Marcus in Venedig IV, 37 Cod. 54 II f. 321—4 „De Deo 
benedicto, quod non est corpus nec virtus in corpore* (M. wird 
als Schüler des Averroes bezeichnet, mit Verweisung auf Renan!) 
und V, 92 Cod. 23 f. 15 von neuer Hand: „De Circulis sive 
coelis, eorumque distantiis per annorum spatiis supputandis*, als 
angeblich unbekannt verzeichnet sah, bat ich Dr. Ludwig Geiger 
bei seinem Aufenthalt in Venedig diese HSS. zu untersuchen; 
das plötzliche Hinscheiden seines Vaters verhinderte ihn daran; 
ich vermuthete Fragmente aus dem Moreh. 

Ein längst beseitigtes Missverständnis*) taucht hier Anm. 12 
auf, wenn Daniel, der Testamentsexecutor des Albertus n dictus 
Judaeue “, zum Juden gemacht wird; noch im XVI. Jahrh. lebte 
Leo de Juda, d. h. genannt Jud (s. Catal. Bodl. unter Jehuda 
de Modena S. 1356; vgl. Cornelius de Judaeis, de quadrante etc. 
Nürnberg 1594). 

Die oben angeführte Stelle mit dem Zusatz des Jesaia 

ma; bwü annS bn rr»^Pb icSy; m naw ♦ ♦ nyatpn nacm 
n?Si ntAya 'ryo c; hvon naa bn i;öd (pmw> mantp na rpbp 

*?y 'nbxv ua n'yv' 'lai *vray vy na wn viw ny ran pbn vmn 
*b naa ♦nnncia aya 'b nfn aini ma canS nyaan irn nacn 
'tb wann oy novup am na? w« a\n nyattM na#n w njrr naa 
dV aS ^ara Sae» (yti) nyn ♦nriy nn ^a cnam 'öAm nac nnw 
nte nibnnn Sa n nÄpa winnS am vrnnri nan Saa ma^n Tn uaa 
n-nSr ja« iram iniö Tiaa na nantp na 'aai rwwin naiba narat^ iaa 
n^mn ann naw pan nyatfn nacn ir pa men pai nbynb nrn cipaa 
noa; no bs no i«nö^ am;i a;p; me ain ainn paym na 1 ? ma p;ya cs n 
r»Vp annS nairo Spi anaa «na*? naim Sp *mp *n n»a ann«^ cs* n 
rwy* bm n^y rvb& nanan naa 'inma.w naa ciaai ♦oynana *?tfa 
na f?aa n 1 ? narA cs n yforS P^ "I 1 ? (pio> pia rona pna inia 
n^y nwa nS spdik ncn* 1 cai ♦oia^o ?aS rrru fa npn ayan nn mamt> 
s*n^> nar nbnna n cna nana pya n^y tean ran ♦,rya c*:c Sa o'ja 
D^ay nSai .canan ein cna cep na anp ,cana napn na? im cma^aa 
Sn; nie pai imanai vrh» cS^a n^y; Tai cnan nana nmx ranb c-piöy 
Sp mira 1 .ryncc Sapt^ 'dö o^aipon irnmn •»oano cyci mina miöa 
dw aan i;eo pa 1 vbv ncai nca nna Syi b^öici^en 'snry aw ncim 
ir'ry nifp c^SynS hiwd *p^ n ,rron nncn nvn ^coi nna can 

nr Sy ct^i mxp mbib ny T x1n wo p wan vto rrnr ^ooi 


Vg^ die Anfiihrungen bei M. Isler, Zur ältesten Gesch. der Juden in 
Hamburg, 1874 S. 1. 








rviaS mm onx nma irr 1 noyn je inmxi sin lxnaami in"na Sy nnye nenpn 
na« nn« , omx. «na nspai ne« vui noyn |e ir p|k noyn |e nt ne ,nin 

«■na laSsa Dt«n nx onnSx «nan ne« nnxi ,inix «i3 D'nPx cnsa 
S't xnty tax n:tm ias Y,c nS t" ne*« nymn «*n nsnpan «'n (?) mvs’n 
nan om nt 's pa* paam yd (sic) 'S m* on«n km ne«3 ,mainn mivca 
inyna SipmS Sam utsa iS px '3 pas* «S nt3 pcxe net SsS cx ’neni 
Yci dis yd o'jnvn ley 'S'smaa ieie "pcmi poi Dimp’B« nta «im pnau 
sna puyn mstm naimxnS mniD nenpn onpm fs nn« nee «3 rum .iam 
uim pa cmma mxm iYppd ne tue« uep omunu «Sä» ns nrai naan 
nsm *e«i pinne nt nnoS S'nnnm «im minnxm mimxnn pa Sn nionpnn 
moS on«n \mi c"n nam) vcxa non nenxn je ney anxn r« cnnsx 
mo pnxn «sin puya pmxnn di« Sm iti*c3 it mn etc: ne«: nasi , n"n 
moS moi pnsn fe nienam nvnn moS mm ja cs imo) nmm t ru*oS mn 
«Sm nSnsm naa nSnam nnyi ,mm nmn ’snx mn Sya PsS -oiSs mann 
nno ja nnsi ,onan nsmena cSysn men mncnS puyn i'mem mn mo it 
D’SynS nSiann nmyi ,nstm na ia nsti cns ySse mn n« xmaPnnx nno 
nea 'S pno um ppna lesya men nt Sy ann umyn nasi ns Ssa men 
inixa tarn Siu ydS inem «in e;m yd pani ia p’yi puyn nte ia n;rm 
D’Smei nt cyi :e S’nnei vnnxi iucS «sm naai a)S as ennsne puya 
nssnn nas mn nnana payS iSs ntm pa" «Sm *a niSsc Sna nei puya 
paxa us cji :umn nma mies nmym «Sc u'« nt nmy nma cxi .nt 
«Sm vSma atnsS nsn «Si Yen ymm lasya , m , Smn nma pts ntSm 
paya one ncca nse man on nts snn nmy na*« nieipem yd nSae mm 
.ncüSa ian o*nan nsmai mamn puya ena mmxns puya cne nssnan 
ine« fam nt ym na« nt Syi .nnynn n«t nn« “aa leSy «Pm nies u«) 
nSsm *sSi puyn 'aS nt tens 'Y rpne nspa anynn «Sm nsa man mnsn 
nsen omimoa) 'mimea noen nts snsm ann 'nsn p'y cym "ja maa 'asm 

.n''ya nan ~aa cpy* «S sinn 


Miscellen. 

Mordechai b. Josef oder Jehosefa (nSDVT). In dem band- 
8chriftl. ]V>S nym von Isak de Latas liest man, nach einer mir 
vorliegenden Abschrift aus Cod. Michael 823: 
vnsi Sxuoy -n m*m\n Pmn ann fa nty'S« n Smn ann ipmneai 
ann laupt [?mnsn] nn«,n nsn lasi Sxiaey na ymin* *n ann nSya nSiyen 
vmaSne nn« «s*i .vss "na nei ntjrSs n Snan uupt ann p Sxiaav 
nsSn Sse mintan ia*naiex naa dycd nani ia'oy uaS nsm nenmai nia*aS 
ts mm .man Syi vmaiSn Sy nisiaem mnsn lam msun nee onS nam 
t«i .naiosn p’tno i«np noo l'Sy nam nccim *n ann p *snna *n 
3 )sumnS *aan Sie mn lemi .rnnmi D'ysnxi d*dS« nman D'amn (a leSma 
mm laet 'asne nnsS Sxmi .U’nia« ’nSx Sya lamnnS mpa pm nn 
nmnsa nmmpn lannina tan m* fs iS a'mm .uoe esan nma nmna tan dsS 
ns lyama mm ’amm nmx is ti**s osa m* po pmsnn D'picc *msna o'asa 
,«a*anan lemi ,Dipas pan ne*i .iS mSc nas* «'S *B”Smn ,nSxn "nan 


Lies ,T^nS 13D' nach Daniel 7, 25? 


XV, 8 












D'n D*rcm nn mviö n nro ♦ubSö) nam«n iatw nun uro isn «mn 
ißDi ,[TO] vnm no's Sy *nn [o ni« S*3H isy -iod ohöi pcc rn 
♦dmu ny*> iddi ,wn3 nimm nain: maSrn nnn cny# jva 

Die letzte Stelle hat Gedalja ibn Jaehja f. 59, Amst. 4h, un¬ 
ter Mordechai „in der Provence“ aufgenommen, wo jedoch "1BD 
'TIH p steht, also "DK ausgefallen ist" Buxtorf. Bartolooci, Sab- 
batai und Wolf (I n. 1422 und 149h, wo das Jahr 1320 ohne alle 
Basis) wissen sich nicht zurechtzufinden, indem sie Tin JD 13X 
dem Manoach beilegen, der bei de Latas bald darauf folgt *) 

Hingegen hat Gedalja den ohne Zweifel identischen Morde¬ 
chai b. Jehosefja, Verf. des njlDXH p^TPID, schon f. 54b unten, 42b 
Amst., aus derselben Quelle (vgl. H. B. VIII, 76), und daher 
auch dieser Titel bei Sabbatai; aber schon Wolf I n. 1478 er¬ 
kannte die Identität mit der anonymen polemischen Schrift bei 
Bartolocci, nach Cod. Vatic. 271 (vgl. H. B. XII, 55 über ptnft). 
Aus de Latas erfahren wir das Datum 1282 und den Ort, wo 
Paulus (Christiani, s. Catal. S. 2088) starb, KWIDP, Taormina 
(Taurominium) in Sicilien? 

Aus dem Obigen ergiebt sich wohl die Bestätigung einer ver¬ 
besserten Conjectur bei Grätz (VII, 162, vgl. S. 143), wonach die 
Notiz in mirP S. 114 ed. Wiener, unter dem Jahre 179, 

sich auf die Jahre 1269 70 bezieht. Dort werden genannt: Mor¬ 

dechai b. Josef aus Avignon (Wolf I n. 1479) und Samuel 
(? Grätz VIII, 398 '»SnEH; Wiener in der Uebersetzung: 
„aus Chelles?*, schwerlich richtig) Sollte nicht dieser Mordechai 
identisch sein mit dem Polemiker? 

Die HS. des Vatican 271 ist bis jetzt nicht Gegenstand nä¬ 
herer Untersuchung gewesen. Ich glaube. Fragmente oder Citate 
daraus in Cod. Saraval 26 zu erkenueu. aus welchen Perles jüngst 
(s. oben S. 87) Mittheilungen gemacht. Perles (Anm. 14) dehnt 
die „Disputation“ des Mose b Salomo bis zu f. 267 aus. In 
meinen Excerpten (1858—1860) finde ich die Bemerkung, dass 
f. 254 ff. wohl nicht mehr dazu gehören, obwohl f. 267b (über 
Jes. 52) der Schreiber schliesst Pliyton üStW HD). Fol. 254 be¬ 
ginnt ein Passus -p'K n TTI Kim pDNDH . . pon PDK 

pIDDH |TD: dieser Mordechai ist wohl der unsere, und der j'D 
kein anderer als Paul; Fol. 254b T TH iS ywn . . TDWÖT! “1DK 
■»DTIWD DdS W 1D1K DirOH DD'Sy pHK; Aehnliches findet sich im 
Namen von R. Serachja, der auch einem nSl antwortet, wie R. 
Josef Fol. 258 steht PDn ]KDD; das Folgende dreht sich um Bi- 
beldeutnngen. F. 266 über pSsP IT3D JYDpn heisst es tDPKH “QD1 
*)1D3 m “IWZD "pW rnj 1 PPK DtpD3 HD. Wenn also F. 261b 
das Jahr 1270 als verstrichen angegeben ist, so passt das viel 
besser für Mordechai oder einen Zeitgenossen, als für Mose b. 


*) Die stelle lautet: haYil m» 'i nann SmS vv sm irr? nypnm 

mao idd i«-pi fnoi oy rnmas mar o rnroo Toym S"? d'döti ptrS Sy 

VKT SdS SsiPEI 1X2 31B Kim* Hiernach erledigt sich der Zweifel in Catal. 
p. 1653-4. 
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Salomo; s. oben S. 87. Ueber die anderen Autoritäten weiss 
ich im Augenblick Nichts heranzubringen; Sercichja dürfte der 
bekannte Disputant aus Tortosa sein, so dass diese Collectaneen 
nicht vor dem XV. Jahrh. angelegt wären. 

(l'euedig.) Unter dem Titel La Republica di Venezia e la 
corte di Roma nei rapporti della religione (Die Republik Venedig 
und der römische Hof in den relig. Beziehungen) erschien in Ve¬ 
nedig eine Preisschrift von Bartol. Cecchetti (49b S.), worin er nach 
Documenten auszufuhren sucht, dass V enedig in den Grenzen der 
staatlichen Aufrechterhaltung des einmal anerkannten katholischen 
Glaubens gebliebeu, ohne sich in eigentliche religiöse Fragen zu 
mischen. Bd. I Th. 2 § 3 S. 478 - 86 handelt von den »He¬ 
bräern“. In Bezug auf die Geschichte der Juden in \ enedig 
wird die Notiz des Rabbiners Abraham Lattes , in dem Werke 
Venezia e le sue lagune (1847) eitirt 1 ); dessen Sohn Mose [Her¬ 
ausgeber der von Capsali 1869] beschäftigt sich mit der¬ 

selben, und hat dem Verf. eine Notiz über das Archiv der jüdi¬ 
schen Gemeinde mitgetheilt, die derselbe anderswo veröffentlichen 
will. Wir sehen diesen Arbeiten mit Vergnügen entgegen. Hr. 
Cecchetti beschränkt sich auf eine Skizze der Gesetze über die 
Religionsausübung, worin einzelne Personen gelegentlich erwähnt 
werden, deren Namen uns schon interessiren, z B. S. 480 Bona- 
ventura de la Perla a. 1461; S. 485 ist von dem Morde des Kna¬ 
ben „martiro Simonino “ in Trento 1475 die Rede (vgl. Zunz, Da¬ 
maskus 8. 7, Synag. Poesie 51); Aeknliches wiederholt sich 1480 
in Treviso. 

2. Wir schliessen hieran einige Notizen aus einem anderen 
hervorragenden W erke über Venedig, welches den jüdischen Ge¬ 
schichtsforschern unbekannt scheint, obschon der Verfasser einer 
jüdischen Gelehrtenfamilie gehört. W ir haben die nachfolgenden 
Excerpte schon vor längerer Zeit gemacht, aber auf eine passende 
Gelegenheit verschoben. 

Die Storia documentata di Venezia von S. Romanin erschien in 
10 starken Octavbänden Venedig 1853 61. Der letzte Band ent¬ 
hält hinter dem Index S. 71 eine Necrologia von F. Polidori , ab¬ 
gedruckt aus dem Archivio Stor'ico ital ., Nuova seria t. XIV p. 
169—64 , wonach der gelehrte, um Anerkennung ringende, Verf. 
18^8 in Triest geboren, vor Beendigung seines gründlichen Wer¬ 
kes am 9. September 1861 starb. 

Den im Index S. 25 unter Ebrei angegebenen Stellen ent¬ 
nehmen wir Folgendes: 

II, 378. Die älteste Bestimmung (disposizione) über die Ju¬ 
den find t sich erst 1*80. nämlich aus einem handschriftlichen 
W 7 erke von Vanzi (Memoria sulla Ricondotta degli Ebrei nello 
Stato Veneto 4767) citiren Cicogna und Gallicioli eine s. g. con- 
dotta vom J. 1376, und glauben, dass die Juden schon früher in 


M Die Cenni sulla commvnitä Israel, di Venezia stehen in dem grossen Sam¬ 
melwerke vol. I parte 11 , als Appendice VII p. 103. 


8 * 








der Giudecca wohnten. Sie erwähnen ein Gesetz vom 27. Juli 
1290, welches Juden, wie anderen Fremden, 5 pCt. Ein- und Aus¬ 
fuhrzoll für Waaren auferlegt 2 ) — Jedoch besuchten sicherlich 
die Juden eine solche Handelsstadt, wie Venedig, besonders seit 
der Einnahme von Constantinopel und Negroponte, wo viele Ju¬ 
den lebten 3 4 ). Ein David aus Negroponte wurde wegen seiner 
Verdienste vom Dogen Lor. Tinpolo zum venetianischen Burger 
ernannt. [Tinpolo war 1262 bailo in Negroponte, s. Romanin II, 
272, im J. 1268 Doge von Venedig, III, 293; er starb 1275, s. 
II, 305.] Ein Arzt Leone wird autorisirt, seine Kunst auszuüben, 
ohne das gewöhnliche Examen vor den giustizieri zu machen, 
weil sein Ruf derart war, um ihn zu dispensiren (Libro Brutus 
[d. i. eine Abtheilung der Acten] 126 , 10. März 1331). Die 
Juden wohnten vielleicht anfänglich in der Insel Giudecca u. s. w. 
Der Namen Ghetto kommt schon 1306 vor. wo ein „ Nicolao Aymo , 
qui est officialis ad ghettum (’getto , fonderia)“ genannt wird. 

V, 336. Der Consiglio dei Dieci (gegen die Haeretiker) hatte 
keine Autorität über Griechen und Juden und tadelt einen Inqui¬ 
sitor, der Hand an die Juden legen wollte (XVI. Jahrh., Sanuto 
X/X, 80) ; es fand keine Judenverfolgung statt, und das Vertrei- 
bungs-Decret vom J. 1571 wurde 1573 als nicht erlassen erklärt. 

VI, 316. Die Juden wurden als Förderer des Krieges in 
Cypern angesehen, und daher erging das Vertreibungsdecret. In 
Bezug auf Josef Nasi (vgl. H. B. II, 66, 83) wird als Quelle ci- 
tirt: Parti Segreti Cons. del X. giugno 1568. 

VIII (erschien 1859), S. 212. Im J. 1776 war die Condotta 
(so viel als Convenzione , Uebereinkunft, auf 5—10 Jahre) mit den 
Juden abgelaufen, und von einem falschen Princip der National¬ 
ökonomie ausgehend, wollte man ihren Antheil am Handel ein¬ 
schränken. Girol. Ascan. Molin (Storia mss. 1761 — 97) hebt da¬ 
gegen hervor, wieviel jüdisches Kapital in den Fabriken stecke. 
Der Procurator Tron wollte die Corfuaner ausschliessen; Verona 
hob den Antheil der Juden an Kunst und Handel hervor, Ceneda 
fürchtete, ohne die Juden nicht bestehen zu können u. s. w. 

S. 214. Eine Familie BonfiP) hatte bei den Unterhandlun¬ 
gen mit der Berberei Geld ohne Zinsen vorgeschossen. Libelle 
und Satyren gegen die Beschützer der Juden circulirten, das Ge¬ 
rücht verbreitete sich, dass man das Ghetto anzünden werde; im 
J. 1778 siegte das Vorurtheil nebst der Macht einiger Wenigen, 
welche bald, alle Macht an sich reissend, die Republik dem Un¬ 
tergang entgegenführten eine ernste Lection! — 1788 wurde 
das Gesetz gemildert. [Bei dieser Gelegenheit bemerken wir, 
aass die in der H. B. VI, 127 verzeichnete Abschrift der Gesetze 
die Juden in Venedig betreffend vom J. 1788 kürzlich von der 


2 ) Eine Bestimmung vom J. 1366 s. H. B. I, 14. 

*) Scbemarja (vgl. oben S. 39) lebte dort 1328—46: diese Zeitbestimmung 
wird durch die Angaben seines Schülers Leon Moscono bestätigt. 

4 ) Vergl. über die vornehme Familie Bonfil, Luzzatto, Biblioth. 60. Josef 
Bonfii nennt Conforte f. 52. 
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hiesigen k. Bibliothek erworben und als Cod. ital. 37 Qu. einge- 

tragen^st.] ^ D j e j lK ] en hatten ein eigenes Quartier. Nach 
Venedig berufen zum einzigen Zweck, Armen unter gewissen Be¬ 
dingungen auf Pfänder zu leihen, ausgeschlossen von der Auto¬ 
rität der Inquisition und des heil. Ufncio, unbelästigt m ihrem 
Cultus, hingen sie von dem Magistrato del Cattaver ), von den 
Sopraconsoli , Proveditori und Sopraveditori ai Banchi ab. Ihr 
Patto di condotta wurde vom Senat alle 5—10 Jahre erneuert; sie 
constituirten sich als Universität) im Jahre 1534. Zu Anfang des 
XVIII. Jahrh. kamen ihre Banken in Unordnung durch Schulden, 
schlechte Verwaltung und schwere Steuern an die Regierung. 
Daher wird im J. 1722 ein Collegium von 3 Senetoren als „ln- 
quisitori sopra la Universitä degli Ebrei* ernannt, um die Ver¬ 
hältnisse zu ordnen. Im Handel beschränkt, von den Künsten, 
welche damals in Corporationen betrieben wurden, so wie vom 
Besitz von Immobilien, wie andere Fremde, ausgeschlossen (Ge¬ 
setz vom 17. August 1322), waren sie vermöge der Condotta ge¬ 
duldet, aber stets als Fremde betrachtet. Einzelne jedoch, na¬ 
mentlich die Levantini , betrieben Handel im Grossen und besassen 

commercielle Gebäude. ' . 

S. 357. In Corfu waren die Juden vollständige Burger seit 
1386, durften Kunst und Handwerke betreiben, auch öflentliche 
Berufe (professioni del foro), wie aus dem Bericht des h rancesco 
Germani über die Insel an den Senat, vom 24. November 1760, 
hervorgeht (Relazioni storico - politicke delle isole del mar lonio 
1760; Venezia 1856). Trotz aller Demütigungen und Ein¬ 
schränkungen brachten es die Ausdauer, der Geist und die Liebe 
zum Schönen bei Einzelnen zur Auszeichnung in Wissenschaften, 
wie z. B. die Erfindung einer Präparation eines Sublimats, wofür 
Josef und Matatja Sarfatti etc. 5 * 7 ) das Privilegium erhielten, ausser¬ 
halb des Ghetto zu wohnen (Cattaver 1650 , p. 161 des Archivs); 
besonders geschah dies in der Medicin; ja sogar Frauen zeich¬ 
neten sich aus, wie Sara Copia Sullam , deren Briefe über die 
Unsterblichkeit von Gamba herausgegeben sind. 8 ) In der Musik 
ist zu nennen Rachel , eine berühmte Sängerin, welche in alle 
Häuser der Vornehmen (nobili) eingeladen wurde (1609). Die 
Republik erkaunte solche Verdienste durch Privilegien an. Den 
Gesandtschaftsposten bei der ottomanischen Pforte im Frieden 
von Carlowitz [1699] nahm ein Jude, Conegliano , neben dem vene- 
tianischen Bevollmächtigten Carlo Ruzzini ein. (Cattav. Arch) 

5 ) Heber diese Benennung s. H. B. V, 126, vgl. auch die hebr. Beilage zu 
Geiger, Leo Modena, 16b. 

vielleicht eine Nachahmung der in Siciiien u. 8. w. gebräuchlichen 
arab. Benennung nyNö'J? St 

7) „o Joseph e a Matatia», Barte o Natonel [1. Natanel?] suoi figli Serfatti“ 
(so). Welche sind die Söhne und wessen? 

8 ) Vgl. die in der H. B. IX, 129 nachgetragene Schrift von M. Soave 
(1864). — Ein Gedicht zur Hochzeit des Menachem b. Baruch Sullam enthält 
uöd. Oppenh. Add. Qu. 1 f. 143. 
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X, 2*22. Endlich [1797?] fand die Gleichstellung der Juden 
statt, die Pforten des Ghetto wurden beseitigt, der Namen des¬ 
selben in Contrada delV vnione verwandelt, bei welcher Gelegen¬ 
heit Rafcielle Vivante eine Rede hielt; 3 Juden wurden Muni- 
cipoli . 
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A u c t i o n. 

Am 25. Oktober cur. werden in Frankfurt a. M. die Bücher 
und Handschriften (circa 300) des Dr. E. Carmoly versteigert. Be- 
stellungnn effectuirt nach dem Catalog 

J. Benzlan. 


Briefkasten. Ende August. Diejenigen, welche nicht direct bei dem 
Verleger der Bibliographie abonniren, wollen inre Reclamationen wegen enor¬ 
mer Verspätung zunächst an die Buchhandlung richten, bei welcher sie abon- 
nirt haben. 
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